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Tuexenia 14: 505-520. Göttingen 1994.

Bücherschau

(B esp rechung ,  sow eit  n ic h t  g e so n d e r t  a n g egeben ,  von  H .  D ie rs c h k e)

F IN K E ,  H . M. et al. (1994): 100 Jahre  Strasburgers Lehrbuch der Botanik für H ochschulen 
1894-1994. -  168 S. Gustav Fischer Verlag. Stuttgart, Jena, New  York. ISB N  3~437-30768~l

Im Jahr 1894 erschien im Gustav Fischer Verlag Jena die 1. Auflage des „Lehrbuchs der Hc »t aitili für 1 loch 
schulen“ von Eduard Strasburger in Zusammenarbeit mit A. F.W .Schimper, F. Noll uiul 11. Schenk, liftlil 
und bis heute wurde cs /.um Standardlehrbuch an deutschsprachigen Hochschulen, in verschiedenen 
Übersetzungen teilweise auch im Ausland. Kurzfristige Neuauflagen hielten den Stoff auf neuestem 
Stand. Insgesamt haben im Laufcdcr 100 Jahre 17 namhafte Botaniker mitgewirkt. In der heutigen 33 Aul 
läge hat sich der Umfang gegenüber der ersten verdreifacht. Inzwischen wurden etwa *100000 Exemplare 
verkauft. So kann der Verlag stolz  sein auf dieses so  erfolgreiche Werk, ln einer kleinen Fenuchrift wild 
Rückschau gehalten auf die einzelnen Auflagen und Autoren. Ein längeres Kapitel ist E. St ramini i gei ab 
biographische Skizze gewidmet. Es folgen Kurzbiographien aller weiteren Autoren. Vergleichende Bei 
spiele zeigen den Wandel der Botanik als Wissenschaft in 100 Jahren.
Anläßlich dieses Jubiläums hat der Gustav Fischer Verlag den mit f>000 DM ausgcstauclcn Strashutget 
Preis gestiftet, der alle 2 Jahre über die Deutsche Botanische Gesellschaft an junge Wiuciuchafllcr verge 
ben werden soll.

D I E R S C H K E ,  H . (1994): Pflanzensoziologie. Grundlagen und Methoden. -  U  I В für Wis 
senschaft: Große Reihe. Verlag Eugen Ulmer. 683 S., 343 Abb., 55 lab .  Stuttgart. ISB N  
3-8252-8078-0

30 Jahre nach der 3. Auflage von J .  B R A U N - B L A N Q U E T s  Standardwerk ist nun ein Huch gleichen Ti 
tels frisch auf dem Markt, das den Seitenumfang des Vorgängers wieder nahezu erreicht. Kürzere I )arstel 
lungen des Fachgebietes waren in der Zwischenzeit erschienen, eine neuere ausführliche Darstellung ile» 
Stoffes fehlte jedoch bisher.
Der Untertitel „Grundlagen und Methoden“ deutet die Aufgabe des neuen U'l B- Handelt an. I1.!» sollen die 
Methoden der Disziplin, gleichzeitig aber auch ihre biologischen bzw. ökologischen (iruiullagen dai ge 
stellt werden. Während in der „Pflanzensoziologie“ B R A U N - B L A N Q U E  1 's das deutliche Übergewicht 
bei der Vermittlung allgemeiner ökologischer Zusammenhänge liegt, nimmt bei D IER SC .1 i К I*. eine an 
wendungsorientierte Beschreibung der pflanzensoziologischen Methoden einen breiteren Kaum ein. I lier 
half, beispielsweise bei der pflanzensoziologischen Tabcllenarbeit, das klassische HRAUN B l.A N  
QUET-Lehrbuch mitunter nur wenig. Außerdem sind inzwischen drei Jahrzehnte mit ihren zum I eil er 
heblichen methodischen Weiterentwicklungen (man denke an EDV-Einsatz oder die Synso/ìologie) ver 
gangen, so  daß vieles jetzt ergänzt werden mußte.
Das Buch ist in 12 Hauptabschnitte gegliedert. Die ersten beiden beschäftigen sich mit Abgrenzung und 
Gliederung der Pflanzensoziologie sowie ihrer Geschichte. Es folgen zwei mehr allgemein ökologiwhe 
Kapitel über die Pflanzengesellschaften als Grundbausteine der Vegetation und die räumliche l)rdiuing in 
Pflanzcnbeständen (Symmorphologie). Die beiden anschließenden Abschnitte behandeln die Methodik 
der Vegetationsaufnahme und der Tabellenauswcrtung. Die Gliederung und Ordnung der Vegetation und 
die Syntaxonomie sind die Gegenstände der nächsten Kapitel, gefolgt von einem kurzen Exkurs in die 
Multivariaten Verfahren. Die letzten drei Abschnitte sind der Vegetationsdynamik, den Vegetationskom 
plcxen und der Synchorologie gewidmet.
Es ist ein großes Verdienst des Autors, die bis heute erschienene wichtige grundlegende methodische Lite­
ratur zu den verschiedensten Bereichen der Pflanzensoziologie zusammengestellt zu haben. 1 )as Werk mit 
seinem umfangreichen Literaturverzeichnis ist diesbezüglich eine wirkliche Fundgrube. Die Auswahl ist 
natürlich nach den eigenen Vorlieben und Forschungsrichtungen gewichtet, deckt aber auch Bereiche ab, 
die nicht zu den bevorzugten Arbeitsfeldern des Verfassers gehören.
Bei der Lektüre wird deutlich, daß der Schwerpunkt auf der Darstellung der „klassischen l'llan/ensozio 
logic B R A U N - B L A N Q U E T sc h e r  und besonders T Ü X E N ’scher Prägung liegt. Als Einführung fiir den 
Anfänger und als Nachschlagewerk für den Fortgeschrittenen ist das Buch gleichermaßen hervorragend 
geeignet und wird für viele, die entsprechend arbeiten wollen, eine wichtige Quelle sein, Für manchen I )i
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plomandcn werden besonders die einführenden Kapitel in die Aufnahmemethodik und die Tabcllenarbeit 
als wertvolle Anleitung dienen können.
Kritiker der klassischen Pflanzensoziologie werden sich dagegen durch das Werk wohl kaum überzeugen 
lassen, was auch nicht unbedingt beabsichtigt ist. Der Autor läßt umgekehrt z .B . über seine skeptische 
Einstellung gegenüber der numerischen Vegetationskunde kaum einen Zweifel aufkommen (immerhin 
hält es ihn nicht davon ab, diese Arbeitsrichtungen ebenfalls, wenn auch relativ knapp, darzustellen). Man 
könnte auch bemängeln, daß sich das Buch zu sehr auf die Darstellung bekannten Wissens beschränkt und 
nur wenige für die Disziplin innovative Gedanken enthält. Damit würde man aber der Intention des Au­
tors nicht gerecht, dem es darauf ankommt „..gewissermaßen eine Zwischenbilanz des heutigen Standes 
unter Berücksichtigung historischer Elemente zu geben“ (Vorwort). Dies ist ohne Zweifel gelungen, so 
daß dieses neue Lehrbuch der Pflanzcnsoziologic jedem Interessierten, sei es zur Einarbeitung oder zur 
Vertiefung, sehr zu empfehlen ist.

C .  Peppier

L A N G ,  G .  (1994): Q u a r tä re  V egetat ionsgesch ich te  E u ro p a s .  M eth od en  un d E rgeb n isse .  -  
462 S.,  177 A b b .,  54 T a b .  G u s ta v  F isch er  V erlag . J en a .  I S B N  3 - 3 3 4 - 6 0 4 0 5 - 5

Seit langem wird in Mitteleuropa und darüber hinaus ein modernes Lehrbuch der Vegetationsgeschichte 
vermißt. Seit den grundlegenden Werken von Firbas (1949/52) und Overbeck (1975) ist eine große Zahl 
von Einzelarbciten mit meist regionalem Bezug erschienen, was eine Übersicht eher erschwert als erleich­
tert. Das jetzt vorliegende Buch (148 1)M) von einem der führenden Vegetationsgeschichtler schafft hier 
Abhilfe. Es gibt einen Überblick der Geschichte von Flora und Vegetation in den vergangenen zwei Mil­
lionen Jahren, bevorzugt der letzten 15 000 Jahre (Spätgazial-Holozän), für die genauere Daten vorliegen. 
Einem kurzen Gesanuabriß der Erdgeschichte folgt zunächst ein Kapitel über die Geschichte der 
Quartärbotanik, deren erste Wurzeln man schon im 18. Jahrhundert findet, die mit modernen Methoden 
in den letzten Jahrzehnten in eine „Quartäre Paläoökologie“ ausmünden. Ältere und neuere Methoden 
werden sodann genauer dargestellt, bis zur Datierung und Interpretationsmöglichkeit gewonnener Daten 
(59 Seiten!). Den Hauptteil bildet die Vegetations- und Florenentwicklung im Spätglazial und Holozän. 
Grob skizziert wird die Waldgeschichte in regionaler Gliederung, gefolgt von der genaueren Ausbreitung 
einiger Holzarten, illustriert durch Pollendiagrammc, Verbreilungskartcn u.a. Breiter Raum ist auch den 
Mooren gewidmet (See- und Moorentwicklung, Moortypen und ihre Vegetation). Mit dem Kapitel über 
anthropogene Veränderungen der Pflanzendecke ergibt sich zugleich eine recht ausführliche Landschafts­
geschichte mit Entwicklung rezenter Vegetationsformen bis zu fast reinen Ncophytcngcscllschaften.
Erst danach folgen Kapitel zu weiter zurückliegenden Zeitabschnitten (Interglaziale, Glaziale). Ein länge­
res Schlußkapitel behandelt einige allgemeinere Fragen wie Sippendifferenzierung im Quartär, Stabilität 
und Wandlung von Pflanzengesellschaften, natürliche und anthropogene Klimaänderungen. Ein sehr 
reichhaltiges Literaturverzeichnis vermittelt den Zugang zu Detailwissen. Das Buch enthält ein sehr brei­
tes Spektrum floren- und vegetationsgeschichtlicher Fragen und Ergebnisse und bildet auch für diejenigen 
eine wichtige Informationsquelle, die mehr an der rezenten Pflanzendecke Interesse haben. Für unmittel­
bar geschichtlich Interessierte ist es unverzichtbar.

K U N Z E ,  H . ,  R O E S C H M A N N ,  G . ,  S C H W E R D T F E G E R ,  G .  (1994): B o d e n k u n d e .  5. neu- 
bearb . u. erw. Aufl. - 4 2 3  S.,  188 T a b . ,  4 Farb ta fe ln ,  17S Z eich n u n gen . U T B  G ro ß e  Reihe. V e r ­
lag E u g en  U lm e r ,  S tu ttgart .  I S B N  3 - 8 2 5 2 - 8 0 7 6 -4 .

25 Jahre nach dem ersten Erscheinen als kleines UTB-Buch ist nun die fünfte Auflage im größeren Format 
erschienen. Schon äußerlich wirkt sie dadurch übersichtlicher und ist leichter lesbar. Die Zahl der A bbil­
dungen und Tabellen wurde wesentlich vergrößert. Wie dem Vorwort zu entnehmen, sind die Forderun­
gen des in Vorbereitung befindlichen Bundesbodcnschutzgesetzes in den entsprechenden Abschnitten 
eingearbeitet. Wesentlich erweitert wurde u.a. auch das Kapitel zur Angewandten Bodenkunde. Für unse­
ren Leserkreis hervorzuheben sind die ökologischen Bezüge, die teilweise weit über eine Allgemeine B o ­
denkunde hinausgehen (z .B. Kapitel über Moore, Bodenökologie, Renaturierung). Überall merkt man 
den engen Praxisbezug der Verfasser, bis zu aktuellen Fragen der Altlastsanierung oder Kompostierung. 
Die eingefügten Farbtafeln mit Bodenprofilen wünschte man sich noch erweitert. Der erfreulich niedrige 
Preis (5H DM ) wird dem Buch sicher viele neue Leserzuführen.
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PO TT , R. (1993): Farbatlas Waldlandschaften. Ausgcwähllc Waldtypen und WaldgoelUchaf* 
ten unter dem Einfluß des Menschen. -  224 S., 243 Farbfotos, 17 Zeichnungen. Verlag lu ge n  
Ulmer. Stuttgart.

In dem vorliegenden Buch (38 D M ) werden die wichtigsten Waldgcscllschaftcn und „Waldbilder" Mittel 
curopas einschließlich der Alpen in knapper und anschaulichcr Weise vorgcstcllt und die l'Aktorcnkoin 
plcxe beschrieben, die zu ihrer Entstehung geführt haben. Der Autor greift hierfür auf seine viol!alliée 
Forschungstätigkeit auf den Gebieten der Pflanzensoziologie und VegeUlioiugcichichtc JOirüik.
Die ersten Kapitel befassen sich mit der Flcrausbiltlung unserer heutigen Waldlandschafien im Verlauf tief 
natürlichen Waldentwicklung in der Nachciszeit und unter dem Einfluß der Sicdlungsläligkeil »eit dem 
Neolithikum. D er Beschreibung der historischen Entwicklung der Waldlandschafien folgt ini initiieren 
Teil die Darstellung der wichtigsten heutigen Waldgesellschaftcn bzw. der potentiellen natürlichen Wahl 
vegetation. Am Ende des Buches wird noch einmal genauer auf die verschiedenen historischen Wald und 
Landnutzungsformen wie Waldwcidc, Schncitcl- und Nicdcrwaldwinschafi und deren Auswirkungen 
auf Vegetation und Landschaft cingegangen. Weiterführende Literaturhinweisc ermöglichen die Finarbci 
tung in angesprochene Themenkomplexe.
Die besondere Stärke des Werkes liegt in den zahlreichen schönen Farbfoto*, die einen großen Kaum im 
Buch einnehmen. Sehr gelungen ist dabei vor allem der Ansatz, anhand von Fotos aus rclikttscheii Wald 
gescllschaften bzw. Landschaften außerhalb Mitteleuropas eine Vorstellung der wichtigsten nachris/citli 
chen Vegetationstypen zu vermitteln. Überzeugend hat der Autor dargestellt, wie die Walillandu'haficn 
Mitteleuropas durch das Ineinandergreifen von natürlicher Vegetationsentwicklung und anthropogener 
Beeinflussung und in Abhängigkeit von den jeweiligen Standonbedingungcn crklarbai sind, l;ur die He 
Schreibung der heutigen potentiellen natürlichen Waldgcscllschaftcn wäre bei einer Neuauflage die He 
rücksichtigung aktueller Erkenntnisse über die Rolle der Buche in den nordwestdeutschen (iecstgebieten 
wünschenswert. Kritisch anzumerken ist ferner die Verwendung einiger vermeidbarer l'aclttermini, die 
der sonst guten Allgemeinverständlichkeit etwas im Wege stehen.

T .  I le inkcn

P R E IS IN G , E., V A H L E ,  H .-C . ,  B R A N D E S ,  D .,  H O F M E I S T E R ,  H., T Ü X E N . J . ,  W E B E R , 
H. E., (1993): D ie  Pflanzengesellschaften Niedersachsens. 4. Ruderale Staudenfluren und 
Saumgesellschaftcn. -  N aturschutz  und Landschaftspflege in Niedersachsen 20 (4): 1-86. 
Hannover. I S B N  3-922321-65-8

Nach den Moosgesellschaften, den Salzpflan/.engesellschaftcn, den Wasser- und Suiupfpflan/cngcsell 
schaften ist nun der vierte Band in der zehnteiligen Reihe der Pflanzcngescllschaflcn Niedei sachscns ci 
schienen. Preising, dem auch das Verdienst für die Konzeption der gesamten Reihe gebührt» sowie seinen 
Mitarbeitern gelang cs in diesem Heft, einige pflanzensoziologisch sehr schwierig zu bear beitende K lagen 
in übersichtlicher Form darzustcllcn. D azu zählen die Hochstaudenfluren der lielniu Atirm m ylflfii, die 
Saumgesellschaften der Trifolio-Geranictca, die Lichtungsflurcn der hpilnbitltu sowie die Ruderalfluren 
der Artemisietea und der Agropyrctea. Stetigkeitstabellen dienen dabei als Beleg der verschiedenen ( »csell 
schaften, bilden aber nicht den Schwerpunkt der Arbeit. In bewährter Weise werden die ciiv/clneii Syntaxa 
hinsichtlich ihrer Physiognomie, Ökologie, Verbreitung und Entwicklung beschrieben, Von Bedeutung 
ist ferner die Einstufung nach Gefährdungsgrad und die Bewertung der Hcsiandcssiiuation sowie mogli 
che Schutz- und Pflegemaßnahmen.
Zwar wären konkrete Hinweise zum Erkennen und zur Abgrenzung der einzelnen Gesellschaften, z. H. in 
Form von Syntaxa-übergreifenden Übersichtstabellen, wünschenswert gewesen, erfreulich ist dafür dei 
Verzicht auf jegliche syntaxonomische Diskussion.

II.. Bruelheide

D R E H W A L D ,  U . (1993): D ie  Pflanzengesellschaften Nicdersachsens. 10. Flcchtengcsell 

schaften. -  N a tu rs c h u tz  un d  Landschaftspflcge in N iedersachsen  20 (10): 1-122. I lannover. 

ISBN 3 -9 2 2 321-67 -4

Die Flechtengcsellschaften stellen den fünften Teil der Reihe der PflanzengcsclUcluften Nicdcriacluem 
dar. Dieser Band ist besonders bemerkenswert, weil er nach dem Prodromus dei initlclcuriipiiiftchcii 
Flechtcngesellschaftcn von Klement im Jahre 1955 die erste Übersicht über die Mcchtenvegetation eines 
größeren Gebietes darstellt. O bwohl, wie der Autor betont* noch deutliche Lucken in dei Kenntnis dei 
Flechtengcsellschaften bestehen, gelingt es der Arbeit, in sehr übersichtlicher Form ein geschlossenes Bild
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Je s  bestellenden Kenntnisstandes zu vermitteln. In gleicher Form wie die anderen Hefte der Reihe erfolgt 
eine Beschreibung der einzelnen Syntaxa hinsichtlich ihrer Physiognomie, Ökologie, Verbreitung und 
Umwicklung. Aufgrund tier zumindest teilweisen Eignung der Flechten als Bioindikatoren sind die An­
merkungen zum Gefährdungsgrad und zur Bewertung der Bestandcssituation sowie mögliche Maßnah­
men zur Erhaltung der verschiedenen Gesellschaften von besonderem Interesse. Sehr anwenderfreundlich 
ist in diesem Zusammenhang eine Zusammenfassung aller gefährdeten Assoziationen in einer zweiseitigen 
Roten Liste der Flechtengcsellschaften.

H . Bruelheide

J E N S E N ,  U. ( 1 WO): Die M oore des 1 ioehharzes. Spezieller Teil. -  Naturschutz und L an d ­
schaftspflege in Niedersachsen 23. 116 S., 29 Karten, 75 Abb. Nieders. Landesverwaltungsamt 
-  Fachbehörde für Naturschutz. 1 lannover. ISB N  3-922 321-53-4

Schon I9H7 (I left 15) wurde ein allgemeiner Überblick über die Moore, ihre Flora und Vegetation sowie 
ihren Schulz gegeben. 1 )cr nun vorliegende zweite Teil (50 DM) befaßt sich mit den einzelnen Moorgebie­
ten iler Hochlagen des Wcstharzes (ohne ehemalige DDR). „In diesem Band sollen nunmehr die einzelnen 
Moore, deren Größe, Typ  und Oberfläche, ihre Torftiefen sowie Alter, Enstehung und Wachstum, ihre 
natürliche Hydrographie, feststellbare anthropogene Einflüsse, die unterschiedliche Flora und Vegetation 
und schließlich die wissenschaftliche Bedeutung genauer analysiert werden.“ Das Gesamtgebiet ist in 10 
Teillandschaften gegliedert, deren Moore und wichtigste Brüchcr nacheinander stcckbricfartig beschrie­
ben werden.
Neben zahlreichen kleinen (zum Teil allerdings wenig ansehnlichen) Fotos gibt es Kartenskizzen und 
Zeichnungen zur Ergänzung des Textes, vor allem aber farbige Vegetationskarten 1 : 5000. Sic stellen 
meist den Zustand in den 70er Jahren dar, können deshalb eine wertvolle Vergleichsgrundlage für aktuelle 
Untersuchungen sein. In einer Übersichtskarte I : 12 500 sind außerdem die Torftiefen angegeben. Man 
kann dem Wunsch des Verfassers nur zustimmen, diese Untersuchungen nun auch auf den lange ver­
schlossenen Ostharz auzudehnen.

M U C IN A ,  L., G R A B H E R R ,  G., E L L M A U E R ,T . ,  W A L L N Ö F E R ,  S. (Hrsg.)  (1993): Die 
Pflanzengesellschaften Österreichs. 1. Anthropogene Vegetation. 2. Natürliche waldfreie Ve­
getation. 3. Wälder und Gebüsche. 57K + 523 +  353 S. Gustav Fischer Verlag. Jena, Stuttgart, 
N ew  York. ISB N  3-334-60452-7.

Trotz einiger Vorläufer sind großräumige pflanzensoziologische Übersichten selbst im relativ gut er­
forschten Mitteleuropa immer noch Mangelware. In jüngster Zeit mehren sich aber Versuche, das inzwi­
schen schon fast unüberschaubare Datenmaterial größerer Gebiete zusammenzufassen und die Ergebnisse 
darzustcllcn. In dieser Phase pflanzensoziologischer Synthese stellt das vorliegende Werk ganz sicher ei­
nen hervorragenden Meilenstein dar. Österreich war bisher eher eines der noch weniger gut bekannten 
Länder, wenn dort auch bereits seit den Anfängen der Pflanzensoziologie geforscht worden ist. So  werden 
die drei umfangreichen Bände als „Ernte mehrerer Forschergenerationen und der vorläufige Schlußpunkt 
einer langen Tradition“ vorgestellt. Aus deutscher Sicht muß man, abgesehen vom Ergebnis selbst, 
neidvoll die I lintergrundsituation anerkennen: Ein engeres Forscherteam aus erfahrenen älteren und hin­
einwachsenden jüngeren Wissenschaftlern an einem zentralen Ort, das über 4 Jahre vom Staat voll finan­
ziert wurde. Damit verbunden war allerdings auch der Zwang, in diesem Zeitraum fertig zu werden. D as 
Resultat verdient hohe Anerkennung. Selbst im Computerzeitalter muß es als fast unbegreifliche Leistung 
gesehen werden. So standen für Österreich etwa 100 000 Vegetationsaufnahmen aus publizierten und un­
veröffentlichten Arbeiten („graue Literatur“ ) zur Verfügung. „Ziel war es, sämtliche bislang aus Ö ster­
reich bekannt gewordenen Syntaxone aufzulisten und zu beschreiben bzw. kritisch zu kommentieren und 
die noch offenen Fragen abzuleiten“ (aus der Einleitung).
Das dreibändige Werk ist eine knappe und dennoch sehr umfangreiche Darstellung aller aus Österreich 
bekannten Pflanzengesellschaften, geordnet nach Klassen und deren Gliederung hinab bis zur Assoziation 
(z.T. mit Untereinheiten). Der Assoziationsbegriff wird hierbei sehr weit gefaßt, oft eher auf Gruppen von 
Differential- als auf (regionalen) Charakterarten aufbauend. Dieses Grundprinzip führt im einzelnen zu 
einer oft (zu) großen Zahl von Syntaxa und wird sicher mancherlei Kritik und viele Diskussionen hervor­
rufen. Zwar wird mit Recht auf die leichtere Anwendung handlicher Assoziationen für die Praxis verwie­
sen, aus wissenschaftlicher Sicht wäre eine Konzentration wohl sinnvoller, gerade in einer Zeit, wo T en ­
denzen zu sehr großräumigen Übersichten erkennbar werden. Die starke Aufspaltung ist umso proble­
matischer, als Vegetationstabellen fehlen, die man letztlich zur Überprüfung neu beschriebener oder we-
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nig bekannter Vegetationstypen benötigt. Hierfür wäre aber wesentlich mehr Zeit erfordert ich gewesen. 
Allerdings sollen eigenständige neue Bearbeitungen getrennt publiziert werden.
Ein erstes Beispiel findet sich in diesem Band (Ellmaucr. Frischwiescn), glcichfceilig beispielhaft für спице 
Probleme, die das Gesamtwerk aufwirft, Innerhalb der Molinia-A rrbenat berci ca werden dort je 2 neue 
Ordnungen und Verbände beschrieben, was eigentlich nur durch gleichzeitig veröffentlichte Tabellen ge 
schehen sollte. Im Arrhenatberion gibt cs 5 Assoziationen und eine Gesellschaft, vorwiegend durch Tren 
narten abgrenzbar. Selbst diese sind aber in der Übersichtstabcllc von bllmauer oil nur mit geringe» Stetig 
keit (Klasse I-II, d. h. nur bis 20 oder 40 % ) vorhanden, was eine floristische Differenzierung »ehr fraglich 
erscheinen läßt. Selbst wenn man auf Charakterarten verzichtet (m. E. ein großer Fehler), lullten guie Dil 
ferentialarten mindestens die Stetigkeitsklasse III (40-60% ) erreichen. Dabei ist der Neuvorschlag einer 
eigenen Ordnung (vielleicht besser Unterordnung?) hochmontan -  subalpiner brischwiesen und »weiden 
sehr anregend und bringt einige floristisch-ökologisch-geographische Verhältnisse klarer zum Ausdruck. 
Dieses Beispiel zeigt also gleichzeitig die (vorwiegend syntaxonomischc) Problematik und den Weil dei 
Pflanzengcsellschaften Österreichs. Zu letzterem gehören auch die sehr eingehenden nomenklatoiischen 
Überprüfungen und Berichtigungen gemäß dem Nomenklatur-Code, die in Zukunft anderen Syutaxono 
men in ganz Europa zugute kommen werden. Wenn man von wissenschaftlicher Syntaxonomie etwas ab 
sicht, ist das Werk auf jeden Fall von großem Wert für alle, die sich mit Pflanzengesellschalten I Ы ем ек lis 
und seiner Nachbarländer beschäftigen (wollen), so auch sehr anregend für unsere deutschen Mitglieder 
Jede Gesellschaft wird über diagnostische Artengruppen erkennbar, der weitere Text enthält in knapper 
Form Angaben zu Struktur, Standort, Verbreitung, Dynamik, Variabilität, Aspekten der Nutzung und 
des Naturschutzes. Die intensive Datensuche führt zu entsprechend ausführlichen Literaturverzeichnis 
sen für jede Klasse, die zur Vertiefung sehr hilfreich sind. Der erste Band enthält auch eine landschaft- 
kundlich-pflanzengeographischc Einführung. Hervorgehoben sei auch noch die sehr übersichtliche 
Textgestaltung und vorzügliche verlagliche Ausstattung, lier  Preis ist zwar absolut gesehen hoch ( l ‘M 
DM), gemessen am Umfang aber eher niedrig. Jeder an der Vegetation Österreichs Interessierte sollte die* 
ses Werk besitzen.

K R I S A I ,  R ., B U R G S T A L L E R ,  B .,  E H M E R - K Ü N K E L E , U . ,  S C H I F F E R ,  R.. W U R M , E. 
(1991): D ie  M o o r e  d e s  O s t - L u n g a u e s .  H e u t ig e  V e ge ta t ion , E n tsteh u n g , W aldgesch ich te  Ihrer 
Umgebung. -  S au tc r ia  5 . 2 4 0  S. S a lz b u rg .

Ein ganzer Band der Schriftenreihe für Systematische Botanik, Horistik und Geobotanik, „Sautcria , ist 
Mooren gewidmet, aber keineswegs den 80 Mooren in der Umgebung von I ainsweg im südlichsten I eil 
des Landes Salzburg, wie es der Titel nahezulcgen scheint. Zahlreiche Abbildungen (62) und I abellcn (Í2)t 
Relativ-, Absolut- und Influx-Pollendiagramnie von drei Mooren sowie Vegetationskarten von acht M oo­
ren illustrieren bzw. fassen den derzeitigen Stand des Wissens über die Vegetation unti Cìeschichte dei be 
deutenderen Moore des Lungaus zusammen. Der Leser findet nach den in das Gebiet einführenden Kapi­
teln ein Verzeichnis sämtlicher Moore des Gebietes, das dem österreichischen Moorscliutzkatalog folgt 
und ihn sogar um zwei Lokalitäten erweitert.
Es folgt eine Zusammenstellung der heute auf den genauer untersuchten Mooren nachweisbaren Vegetati 
onscinheiten der höheren Vegetation, in die eme Fülle von Angaben zur Verbreitung der betreffenden Ge 
Seilschaften und einzelner ihrer Arten eingearbeitet ist. Die zahlreichen Vegctationsaulnalunen (naili 
B R A U N - B L A N Q U E T ) erlauben, sich ein genaueres Bild von der Vegetation der untersuchten Moore zu 
machen. Etwa ein Viertel des gesamten Textes ist den Desmidiaceen gewidmet. Diese Algen -  mein als 200 
Arten wurden nachgewiesen — finden sich hauptsächlich, aber nicht ausschließlich, in den verschiedenen 
Cariceten. D a ihre Erhaltungsfähigkeit gering ist, konnten Demidiaeeen nicht in allen St raten der Profile 
und -  wenn vorhanden -  nur in relativ geringer Zahl nachgewiesen werden. Immerhin konnte lestgestellt 
werden, daß sich die heutigen Algengesellschaften von den früheren deutlich unterscheiden. Zur besseien 
Charakterisierung der ökologischen Verhältnisse wurden pH-Wert und Leitfähigkeit einer größeren Zahl 
von (jungen) Torf- und Wasserproben (letztere aus Schlcnken) bestimm! sowie chemische Analysen (N , 
P, K, usw.) durchgeführt. E s  gelang jedoch nicht, so  die „feine Differenzierung in der Vegetalionsdecke 
zu erklären.

Die stratigraphische Untersuchung von Bohrprofilen erlaubte es, für fünf Moore Profilschnitte zu zeich­
nen und -  gestützt auf radiometrische Altersbestimmungen -  mehr oder weniger genau - deren Genese zu 
rekonstruieren. Die genannten und eine Reihe weiterer, hier nicht erwähnter Befunde haben in eistei L i­
nie lokale Bedeutung. Von regionaler Bedeutung sind dagegen die Ergebnisse der Pollenanalyse aus drei 
hochgelegenen (um 1700 m) Mooren, von denen einige hervorgehoben werden sollen. Bei dei Wiedeibc" 
Waldung des Gebietes im Bölling/ Allcröd haben Gehölze wie Juníperas und Jiippnphitc in dirsci I lohen
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läge offenbar nur eine geringe Rolle gespielt. Dagegen ist die Zirbc von Beginn der Kiefernausbreitung an 
nachweisbar und zwar mit Anteilen, die viel größer sind als jene, welche die Art heute hier erreicht. Die 
Fichte breitete sieh im Ost-Lungau bereits vor 9000 Radiocarbonjahren aus und dominiert seitdem in den 
montanen Wäldern. Rotbuche und Weißtanne, die heute hier fehlen bzw. selten sind, erreichten das G e ­
biet bereits im frühen Atlantikum, vermochten sich aber nie gegen die Fichte durchzusetzen. Beide 
Baumarten können nur in den tieferen Lagen von größerer, aber auch hier nie von großer Bedeutung ge­
wesen sein. Die Latsche hat sich erst in jüngster Zeit, wohl in Folge menschlichen Einflusses, auf den 
Mooren ausgebreitet.
Diese Veröffentlichung ist sowohl hinsichtlich der Vielfalt der angewandten Methoden als auch der ge­
wonnenen Ergebnisse bemerkenswert, selbst wenn manche Probleme ungelöst blieben und sich neue Fra­
gen auftaten. Die Bearbeiter sollten Nachahmer finden, denn es besteht ein ausgesprochener Mangel an 
guten, vielseitigen Gcbictsmonographien.

E. Grügcr 

I I F G G ,  ü . ,  B É G U IN ,  C., Z O L L E R ,  H . (1993): Atlas schutzwürdiger Vegetationstypen der 
Schweiz. -  160 S. 2f> farbige Rasterkarten, 1 Tab. Bundesamt für Umwelt, Wald und Lan d ­
schaft. Bern.

Während bei floristischen Untersuchungen Rasterkarten schon zum Standard der Datenzusammenfas­
sung gehören, gibt es solche von Pflanzengesellschaften noch sehr wenig und vorwiegend für bestimmte 
Vegetationstypen kleinerer Gebiete. Das vorliegende Werk ist schon deshalb besonders erwähnens- und 
nachahmenswert. Als Grundlage für den Naturschutz wurde für die ganze Schweiz ein Verbreitungsatlas 
der wichtigsten Gesellschaften erstellt, fein aufgeschlüsselt als Punktkarten im 1 km2-Raster. Allerdings 
beruhen die Angaben nicht vorwiegend auf Geländekartierungen sondern mehr auf Abschätzungen am 
Schreibtisch mit I lilfe von Luftbildern, topographischen und geologischen Karten, natürlich verbunden 
mit der großen botanischen und geographischen Erfahrung der Autoren.
97 Einheiten, meist im Range von Verbänden, bilden die Grundlage, dazu 21 stark von Menschen geprägte 
Einheiten (z. B. Bereiche der Intensivlandwirtschaft, Intensivforsten, Hecken). Mit Hilfe der im C o m p u ­
ter gespeicherten Daten lassen sich verschiedene Karten (Maßstab 1 : I Million, d.h . I km2 = 1 mm2) er­
stellen. Neben reinen Punktkarten einzelner Gesellschaften (mehrere durch verschiedene Farben in einer 
Karte zusammengefaßt) gibt es Diversitätskarten (Zahl der Gesellschaften pro Quadrat), Karten des 
menschlichen Einflusses und eine Übersichtskarte der Vegetationslandschaften. Für letztere sind tabella­
risch auch die zugehörigen Gesellschaften mit Häufigkeitsangaben zusammengestellt. Der Textband geht 
auf allgemeinere Grundlagen der schwcizcr Vegetation und die Landschaften näher ein. Mit vielen Farbfo­
tos versehen ist der umfangreiche 'I’eil über schutzwürdige Vegetationstypen und ihre Verbreitung, neben 
dem Text mit weiteren Rasterkarten, schematisierter Darstellung ¿ökologischer und topographischer 
Grundlagen u. a., damit auch eine kurzgefaßte Vegetationskunde der Schweiz. Insgesamt ein sehr inhalts­
reiches, zur Nachahmung empfohlenes Werk (Vertrieb: Eidg. Drucksachen- und Materialzentrale, C H  -  
3000 Bern).

I lOPPF^A -  Denkschrift der Regensburgischen botanischen Gesellschaft -  Band 54. 613 S. 
Regensburg 1993.

Für vcgetationskundlich Interessierte bietet Band 54 der H O P P E A  eine Fülle pflanzensoziologischer Bei­
träge aus dem bayerischen Raum, die hier leider nicht ausführlich vorgestcllt werden können. Einige Ar 
beiten sind Gebietsmonographien (M. W A R N E K E : Sippcnaucr M o o r - u .a .  Kalkflachmoore, Fcuchtwie- 
sen, F'euchtwäldcr; S .G IL C H E R : Deusmaurer Moor -  u.a. Feuchtwiesen, Großseggenricde, Feuchtwäl­
der; S .G IL C H E R : Großer Teichelberg -  u.a. Buchenwälder, Edellaubholzreiche Wälder, Feuchtwälder), 
andere behandeln vorwiegend bestimmte Vegetationstypen (R. W O S C H E E : Laubwälder der Donau- 
Nicdcrtcrrassc; J. EW A LD  und A. F ISC H E R : montane und hochmontane Waldgesellschaften am nördli­
chen Abfall der Bcncdiktenwand; W. L O R E N Z : Schnecheide-Kiefernwälder i m Kreis Garmiseh-Parten- 
kirchcn; S. S P R IN G E R : Magerrasen im Kreis Allotting; Л. S E N D T K O : Kalkmagerrasen bei Kallmüntz, 
W. I 111.BIG: Unkrautvegetation von Hopfengärten und Spargelkulturen in Bayern).
Weiterhin enthalt der Hand Beiträge zum Gesellschaftsansehluli von Am oscris tni/iimn im Bayerischen 
Wald (M .S C H E U E R E R ) ,  zum Vorkommen der Glanz-Melde in Regensburg (A. P E N Z K O F E R ) , zur 
Moosflora der Umgebung von Regensburg (Л. H U BER ), zur Pilzflora im Botanischen Garten und auf
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dem Campus der Universität in Regensburg (H .B E S L ) sowie über C ladonia Stelhirii .im Bayerischen 
Pfahl (M. S C H E U E R E R ).
Der Band kann für D M  60,- (Mitglieder 30,-) bei der Regensburgischcn Botanischen ( »escllsi lull b r /o  
gen werden.

C .  Pcpplcr 

V E R Ö F F E N T L I C H U N G E N  D E S  G E O B O T A N I S C H E N  I N S T IT U T E S  tier Kidgcmiui 
sehen Technischen Hochschule, Stiftung Rübel, in Zürich. Heft 11 3 -И 8 (1993-1994), ISSN  
0254-9433 

C .  Pcpplcr 

113. Heft. LI W E N H U A  (1993): Integrated farming systems in China. -  KO S.

Angesichts eines sich beschleunigenden Bevölkerungswachstums bei gleich/eilig zunehmendem Vcrluit 
an bebaubarer Fläche, besinnt man sich in China wieder zunehmend traditioneller Methoden cinc» inte 
grierten Landbaues. Von diesen „integrated farming systems“ , bei denen cs sich in erster Linie um ver­
schiedene Formen von Mischkulturen handelt, berichtet der Band von LI W E N IIU A  (SI* 4f>,-). Die 
grundlegenden Konzepte dieser Methoden, die auf eine nachhaltige, schonende, dabei aber möglichst elli 
ziente Landnutzung abziclen, werden dargclegt und anhand einiger Beispiele erläutert. Nach Meinung de* 
Autors stellen sie eine wichtige Zukunftsperspektive für die Landwirtschaft von Entwicklungsländern 
dar.

114.Heft. H U B E R ,W .  (1993): B iosystematisch-ökologische Untersuchungen an den Erige 
ron-Arten (Asteraceae) der Alpen. -  143 S.

Die Arbeit (SF 58,-) befaßt sich mit allen in den höheren Lagen der Alpen vorkommenden ¿Vijgrrwf At 
ten. Sie wurden unter Einbeziehung ihrer Morphologie, Soziologie, Ökologie, geographischen Verbrei­
tung, Zytologie und Genetik experimentell untersucht. Der Autor unterscheide! neun 1 axa (/.. alfunm, i , 
neglectuSy E. glabratus subsp. glabratus und subsp. candidas, h. unifloras, !.. atticuf, 1:. fri и diu ii, h. aier, 
angulosus\ deren morphologische Abgrenzung in den Artbeschreibungen und im Bestimmungsschlusscl 
dargelegt wird. Karyologische und enzymatische Befunde ergeben das Bild eines relativ einheitlichen Vci 
wandschaftskreises, für den entgegen früherer Auffassungen eine inonophyletischc Entstehung angciuun 
men wird. Eine Auftrennung in zwei Gattung (Tritnorpha, Erigcron) wird daher verworfen. Zwischen last 
allen häufig auch autogamen Arten sind Bastardierungen möglich, die Bastarde zeigen jedoch eine reilu 
zierte Fertilität. Rückkreuzungen und daraus hervorgehende Gcnintrogressionen führen zur Verwi­
schung von Artgrenzen, könnten aber auch für die Evolution der Gruppe von Bedeutung sein.
Die meisten Arten haben ihren soziologischen Schwerpunkt in Gesellschaften der Scslcrielalia lae tu ltar. 
Speziellere Standortsansprüchc haben E. gaudinii (Felswände) und /:. ángulo*in (Alluvionen),

115.Heft. O N I P C H E N K O , V . G . ,  B L I N N I K O V ,  M .S .  (Edit .) (1994): Experimental investi 
gation o f  alpine plant communities in the northwestern Caucasus.  118 S.

Der Band (SF 45,—) umfaßt sieben Einzelartikel, die sich mit alpinen Pflanzengesellschafien eines Unterst» 
chungsgebietes im nordwestlichen Kaukasus befassen. Bei den auf silikatischem Untergrund wachsenden 
Gesellschaften handelt es sich u .a . um flechtenrciche Windheiden, Festuca тмгм-Rasen, Bumtgras 
Mähwiesen und Schneeboden-Gesellschaftcn.
Der größte Teil der meist experimentellen Arbeiten verfolgt vorwiegend populationsokologische, andere 
in erster Linie synökologischc Fragestellungen. Die Titel im einzelnen: „Experimental research ol alpine 
communities with use of reciprocai transplantations“ (S E N N O V  u. O N I  PCI IE N K O ), „.Mass effect in 
alpine communities of  the Northwestern C aucasus“ ( O N I P C H E N K O  u. POKARZI1UVSKAN A), „Soil 
seed banks“ (S E M E N O V A  u. O N I P C H E N K O ) ,  „Natural ‘gaps' in alpine meadows and plani populan 
on strategies“ ( O N I P C H E N K O  u. R A B O T N O V A ),  „Shading experiments in the alpine grassland“ 
(O N IP C H E N K O , B L I N N I K O V  u. S E M E N O V A ) „The spatial structure of the alpine lichen heaths 
(ALH): hypothesis and experiments“ (O N IP C H E N K O ) .  Ein Artikel von B L I N N IK O V  beschältigi sich 
schließlich mit den aus Kieselsäure bestehenden Phytolithcn der Epidermis - vorwiegend von (¡rasrrn 
und Seggen -  und ihrer Verwendung für vcgctationsgcschiehtliche Aussagen („Phytolith analysis and I Io 
loccnc dynamics o f alpine vegetation“ ).
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116.1 left. G I L G E N ,  R. (1994): Pflanzensoziologisch-ökologische Untersuchungen an Schlag­
fluren ini schweizerischen Mittelland über Würmmoränen. -  127 S.

Die Arbeit (SP 55,-) befaßt sich in erster Linie mit den ökologischen und soziologischen Verhältnissen 
überwiegend junger Schlagflächen. Neben der syndynamischen und syntaxonomischen Erfassung der 
Sehlagvegetation in den ersten Sukzessionsjahren wurden die durch das Fällen der Bäume ausgdösten 
Standortsveränderungen im Mikroklima und im Boden untersucht. Ferner wurden Samenbank-Untersu- 
chungcn vorgenommen.
Die meist sehr artenreichen Bestände konnten dem Epilobiow, dem Alropion und dem Sambuco-Salicion 
zugeordnet werden. Die Besiedlung erfolgt auf reicheren Böden sehr rasch und ist dort stark vom Zufall 
und von der Vorgeschichte des Bestandes abhängig. Bei den bodensauren Schlagfluren erfolgt die Besied­
lung oft langsamer. Das Maximum der Artenzahl wird meist schon im ersten oder zweiten Jahr erreicht, 
forstliche Pflegemaßnahmen führen danach zu einem erneuten Anstieg der Artenzahl.
Die Samenbank Untersuchungen /.eigen, daß die aktuelle Vegetation der Schlagflächen hinsichtlich ihres 
Artenbestandes weitgehend mit dem der Samenbank übcrcinstimmt, während in der aktuellen Vegetation 
der Waldflächen mindestens die Hälfte der Arten fehlt. Dies unterstreicht die Bedeutung der Schlagflä­
chen für das Aufkommen und Überleben einiger lichtbedürftiger Pflanzenarten.

117. Heft. E G G L E R ,  B. (1994): Vegetation et stations alpines sur serpentine près de D avos.  -  
275 S.

ln diesem Heft (SF 65,-) werden Vegetation und Standorte eines bisher wenig untersuchten Serpentin-Ge­
bietes in 2200 bis 2400 m Höhe bei Davos beschrieben. Im Vergleich zur Umgebung ist die Vegetation 
sehr mager, die Waldgrenze liegt tiefer. Der größte Teil der Fläche ist weniger als 1% von Pflanzen be­
deck ter Rohboden, dichtere Rasenflächen siedeln nur auf tiefergründigen Beiden, z. B. in frischen Mulden­
lagen. Die Flora des Serpentins weist eine eigentümliche Kombination von Ubiquisten, calcicolen und 
calcifugen Arten auf. Die erarbeiteten Vegetationseinheiten können keiner beschriebenen Pflanzengesell­
schaft /.ugeordnet werden, die einzelnen Arten treten sonst vorwiegend in standörtlich und soziologisch 
ganz unterschiedlichen Assoziationen auf.
Die Böden wurden hinsichtlich Bodenmorphologie und bodenchemischer Eigenschaften untersucht und 
mit Kalk- und Silikatböden sowie Serpentinböden anderer Gebiete verglichen. Chemische Analysen der 
Pflanzensubstanz geben Aufschluß über Strategien bei der Nährstoffaufnahme.
Die verschiedenen Streßfaktoren des Extremstandortes Serpentin erfordern von den Pflanzen ein hohes 
Maß an Anpassungsvermögen, das mit einer deutlichen Verlangsamung der Lebensvorgänge (z .B .  der 
Wachtumsrate) erkauft wird.

II H. Heft. (1994) Entwicklungen und Beurteilung von Ansaatmischungen für W anderbra­
chen. -  134 S.

Wanderbrachen sind eine weitere Variante zum Schutz seltener Wildkräuter und verschiedener T iergrup­
pen auf Äckern. Andere Ziele sind Nützlingsförderung und Bodenverbesserung. Es handelt sich um 6 bis 
К m breite, landwirtschaftlich nicht genutzte Streifen, die jedes Jahr um die Hälfte ihrer Breite versetzt 
über die Ackerparzelle „ w a n d e r n “ . Ein Teil der Fläche liegt also jeweils seit einem Jahr brach, der andere 
seit zwei Jahren. Die Wanderbrachen werden in der Regel mit einheimischen Arten eingesät. Die Arbeit 
gibt eine p rax isn a h e  Beurteilung verschiedener Saatmischungen, der Aussatmethoden und -Z e i tp u n k te  so­
wie der Parzellenauswahl. Ferner werden Wanderbrachen mit anderen Maßnahmen des Ackerwildkraut- 
schutz.es (Ackerschonstreifen, Ackerrandstreifen, Feld florareservate etc.) verglichen.

Berichte des Geobotanischen Institutes der Eidg. Tcchn. Hochschule Stiftung Rübel. 60. l ieft. 
Redaktion E. L A N D O L T  und F .J .  E D W A R D S .  -  151 S. Zürich 1994. ISSN  0373-7896

Der Band umfaßt neben dem Institutsbericht für das Jahr 1993 vier wissenschaftliche Beiträge, von denen 
sich drei mit Lemnaceen befassen. Davon sind zwei Arbeiten vorwiegend vegetationskundlich-ökologisch 
orientiert: „Ecological field investigations of duckweed (Lcmnaceae) in Argentina“ (E. L A N D O L T  u. 
K .Z A R Y C K 1), „The Lemnaceae o f  Zimbabwe and Botswana“ (E. L A N D O L T ).  Vorwiegend taxono- 
misch ist der Artikel von F’ . L A N D O L T  „Taxonomy and ecology of the section Wolffia o f  the genus 
Wolffia (Lcmnaceae)“ .
Außerdem enthält der Band noch einen kurzen Beitrag von P. B O L L I N G E R  u. H. MÄRK1: „Benutzer- 
freundliche Computerprogramme zum Bearbeiten von Vegetationstabellen und Auswerten von Zeiger­
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werten“ . Die vorgcstcllten Programme, insbesondere das Vegetaiionsubcllenprogratnin V E (i,  bilden eint* 
Ergänzung zu M ULVA-4 von W ILDI u .  O R L O C I.

C , Pcpplcr 

G Ö L T E ,  W. (1993): Araucaria. Verbreitung und Standortansprüche einer Conifercngattung 
in vergleichender Sicht. -  167 S., 35 Fig., 13 Tab., 37 Bilder. ErdwisscnsehaiTkhc Forschung 
Band 27. Franz Steiner Verlag. Stuttgart. ISB N  3-515-05821-4

Die Gattung Araucaria ist heute nur noch auf der Südlulbkugel mit immerhin 19 Arien vertreten und gilt 
als Relikt früherer erdgeschichtlicher Zeiten. Das vorliegende großformatige Buch (KK 1 )M), da» ab I labi 
litationsschrift entstand, versucht eine vergleichende Gesamtschau. Im Vordergrund stehen nicht UKono 
mische Fragen sondern eher chorologisch -  Ökologische, aufgcschlüsseh nach den Verbreitungsgebieten 
der Arten. Es zeigt sich, daß trotz starker räumlicher Zerteilung des GattungsareaU dir Arten »ehr alitili 
che Ansprüche an Klima und Substrat stellen. Einzelne, besonders klimatische Gegebenheiten weiden im 
Zusammenhang mit der Lebensweise, insbesondere der generativen Reproduktion diskutiert, die al» 
schließend zu erdgeschichtlich- paläoklimatischcn Fragen hinführen. Neben spezielleren Tragen zur ( »at 
tung Araucaria sind damit auch allgemeinere pflanzengeographische und andere Grundlagen der ( loniíe 
ren angesprochen.

O B E R D Ö R F E R ,  E. (1994): Pflanzensoziologische Exkursionsflora. 7. überarb. u. erg. Aull. 
1054 S., 58 Abb. U T B  1828. Verlag Eugen Ulmer. Stuttgart. ISB N  3-8001-26K4 2

Es erübrigt sich, unserem Leserkreis Wert und Bedeutung dieser Flora zu erläutern. Sie gehol t Heit langem 
zur Standardausstattung jeder geobotanischen Büchersammlung, ist neben der PflanzenbeMimmung vor 
allem als einzigartiges Nachschlagewerk für pflanzensoziologische, ökologische, clinrologischc und ande 
re Angaben unentbehrlich. Hervorzuheben ist, daß dieses Buch nun in der U'l B-Reihe zu einem sein gun 
stigen Preis (38 D M ) erhältlich ist (die fester gebundene Ausgabe ist ebenfalls weiter vorhanden), im Sei 
tenumfang unverändert, aber sogar noch etwas handlicher. Gegenüber der 6. Auflage sind wohl nur kleine 
Änderungen vorgenommen worden. Dieses günstige Angebot wird das Buch noch breitei m it/lu i ma 
chen als bisher.

A D L E R ,  W., O S W A L D ,  K., F IS C H E R ,  R. (1994): Exkursionsflora von Österreich, I lerau» 
gegeben von M. A. Fischer. 1180 S. Verlag Eugen Ulmer. Stuttgart und Wien.

Die neue Exkursionsflora von Österreich beendet nun endlich die von vielen als iondcrbar empfundene 
Situation, daß für dieses Land mit einer doch beachtlichen floristischen und taxonomischen tradition 
nach über 70 Jahren immer noch keine aktuelle Flora verfügbar war. Es blieb nun vor allein „Amateurbo- 
tanikern“ überlassen (allerdings unter der maßgeblichen Mitarbeit des Herausgebers Prol. M. A. Г ischer), 
im Vorgriff auf eine nach wie vor projektierte „große" Flora Österreichs, eine handliche Ilestiininuttgs 
flora zu verfassen. Diese pragmatische Vorgehensweise wird sicherlich eine breite Zustimmung finden. 
Das gut gebundene, bei der hohen Seitenzahl trotzdem noch handliche Buch umfaßt neben dem eigentli 
chen Bestimmungsteil eine sehr ausführliche Einleitung, die mit fast 200 Seiten weit über das in vergleii li 
baren Floren übliche Maß hinausgeht. Es ist anscheinend die Intention der Autoren h/w. des I lerausge 
bers, weniger eine knappe Erklärung der Fachausdrücke zu liefern, als vielmehr darüber hinaus auch einen 
kurzen, aber umfassenden Überlick über theoretische Grundlagen und die Landeskunde des bearbeiteten 
Gebietes zu geben. S o  finden sich neben den üblichen (hier aber auch sehr ausführlichen) Darstellungen 
zur Pflanzenmorphologic u.a. auch Kapitel zur Nomenklatur und Taxonomie, zur Chorologie und zur 
Vegetationskunde. Ergänzt wird der allgemeine Teil durch ein ausführliches, glossarartiges Sachregister 
und eine informative Literaturübersicht im Anhang.
Der Bestimmungsteil birgt einige sicherlich sehr sinnvolle neue Ideen, wenn auch das Druckbild auf den 
ersten Blick etwas überladen und unübersichtlich erscheint. Bei näherer Betrachtung und Aukcinandcrset 
zung mit den dahinterstehenden Überlegungen wandelt sich dieser Eindruck aber eher zum Positiven. I )ie 
Merkmalsauflistung der meist dichotomen, selten polytomen Schlüssel wird z. B. strikt in zwei Abschnitte 
geteilt: Der erste umfaßt lediglich die Merkmale, die bei der anstehenden Entscheidung von Bedeutung 
sind, wobei die besonders wichtigen Alternativen unterstrichen sind. Es folgen, deutlich abgesetzt, weitere 
Merkmale, die z .B . zur Abgrenzung weiterer Sippen wichtig sein können. Ein interessantes Experiment 
ist ferner der Einsatz eines multi-access-Systems als Alternativschliissel (ohne Fruchtinerhinale) bei den 
Apiaceen.



Wenn cs sich bei der „Exkursionsflora“ auch nicht um eine ausgesprochen „kritische“ Flora handelt, ist 
doch festzustellen, daß viele Sammelarten und andere schwierige Sippen durchaus nach neuesten Erkennt­
nissen ausführlich verschlüsselt sind. Das betrifft neben anderen z.B . die Bearbeitungen von Alchemilla, 
Kubus, Salix und festuca. Dagegen begnügt sich der Hicracium -Schlüssel mit der Darstellung der 
Hauptarten.
Die Artbeschreibungen umfassen morphologisch-anatomische Angaben, Blühmonate, Standortsbindung, 
Höhenverbreitung, Häufigkeit (bezogen auf den bevorzugten Standortsbereich), Verbreitung (nach Bun­
desländern, fallweise auch nach Naturraumen), Arealangaben (teilweise) sowie von Fall zu Fall ethnobo- 
tanische Informationen, Gefährdung, Synonyme, Status etc. lirstaunlichcrwcisc wurden die Autorenna- 
men der Taxa völlig weggelassen, eine Entscheidung, die -  trotz ausführlicher Begründung -  nicht ganz 
nachvollziehbar ist.
Nach der ersten Durchsicht der neuen Exkursionsflora von Österreich ergibt sich für den Rezensenten als 
anwendenden Vegetationskundler ein durchaus erfreuliches Bild, das Buch (DM 78,-) sei daher jedem an 
der reichen Flora des Alpenlandes Interessierten zum praktischen Gebrauch empfohlen. Die Handhab­
barkeit und Qualität der Schlüssel wird sich dann erst richtig beurteilen lassen.

C. Pcpplcr

F 1 T S C H E N ,  J. (Begr.) (1994): Gchölzflora. Bearbeitet von F. H. M E Y E R ,  U . H E C K E R ,  
U .R .  H Ö S T E R  und F . - G .S C H R O E D E R .  -  10. Aufl., 808 S. Quelle &  Meyer-Verlag. H e i­
delberg, Wiesbaden.

Die neue, 10. Auflage der bewährten Gchölzflora von Fitschen (DM 59,-) weist gegenüber der 9. Auflage 
nur relativ geringe Veränderungen auf. Die Bestimmungsschlüssel wurden teilweise verbessert, das ein­
führende Morphologie-Kapitel (insbesondere um einen Abschnitt über die Fortpflanzungsorgane der 
Gymnospermen) erweitert und die Zahl der Abbildungen erhöht. Schließlich sind dem Literaturverzeich­
nis etliche, zu Themengruppen zusammengefaßte Titel angefügt worden. Hilfreich sind hier kurze K o m ­
mentare zu den einzelnen Arbeiten.

C . Peppier

S C H Ö N F E L D E R ,  L, S C H Ö N F E L D E R ,  P. (1994): K osm os-Atlas  Mittelmecr- und Kana- 
rcnflora. -  304 S., 1234 Farbfotos. Franckh-K osm os Verlag. Stuttgart. IS B N  3-440-06223-6.

Im Gegensatz zu den bereits von beiden Autoren publizierten handlichen Bilderfloren des Mediterrange­
bietes handelt es sich hier um ein großformatiges, recht gewichtiges Buch, das Ausschnitte der artenrei­
chen Flora aus dem Mittelmeergebiet und von den Kanarischen Inseln enthält. Den Schwerpunkt bilden 
zahlreiche farbige, vorwiegend bisher unpublizierte Pflanzenfotos in systematischer Reihung, ergänzt 
durch kurze Texte mit wichtigen Merkmalen, Standortsangaben, Pflanzenformationen, ln einem Karten­
schema ist die Verbreitung grob angegeben. U ber 1600 Blütenpflanzen werden angesprochen, davon 248 
rein kanarische Sippen. Schon das alleinige Betrachten der sehr ansprechenden Fotos kann viel Freude be­
reiten. Zur Vor- und Nachbereitung von Reisen bietet das Buch viele Ansätze; für den unmittelbaren G e ­
brauch im Gelände ist es nicht gedacht. Gemessen an der sehr guten Ausstattung des Bandes kann er noch 
als preiswert (128 D M ) angesehen werden.

O E L K E ,  II .,  H E U E R ,  O . (1993): D ie  Pflanzen des Peiner Moränen- und Lößgebietes. 
2. überarbeitete u. erw. Aufl. von H . O E L K E ,  G .  R I E M E N S C H N E I D E R ,  L. S C H W E I T ­
Z E R .  -  Beiträge z. Naturkunde Niedcrsachscns, Sonderband 1. 345 S., 45 Farbfotos. Peine. 
ISSN  0340-4277.

Das im Titel angesprochene Gebiet liegt zwischen Hannover und Braunschweig und beinhaltet Teile typi­
scher nordwestdeutscher Landschaften (Mittelgebirgsrand, Lößzone, saaleeizeitliches Moränengebiet, A l­
ler-Urstromtal), teilweise in enger Verzahnung. Nach langzeitiger floristischcr Durchforschung wurde 
1978 eine erste Lokalflora erstellt, die jetzt in zweiter, wesentlich erweiterter und umgearbeiteter Form 
neu herausgegeben worden ist. Alle gefundenen Gefäßpflanzen werden in systematischer Folge familien­
weise aufgeführt, jeweils mit kurzen Angaben zu Verbreitung, Fundorten (z.T . Funddatum, Nam e des 
Fundes) und zum Gefährdungsgrad -  ein sehr reichhaltiges Nachschlagewerk für den Floristen. Farbfotos 
einzelner Arten lockern den langen Text etwas auf. Im ersten Teil gibt es Hintergrundskapitel zu Lan d­
schaft, Entwicklung und Stand floristischcr Lrforschung, Veränderungen von Flora und Vegetation über 
lange und kürzere Zeiträume, einige Anmerkungen zu wichtigen Pflanzengesellschaften sowie Beispiele
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schaft, Entwicklung und Stand floristischcr Erforschung, Veränderungen von Mura und Vegetation Uber 
lange und kürzere Zeiträume, einige Anmerkungen zu wichtigen Pilau/cugeselUchattcn kowie l im p id e  
von floristisch reichen Gärten, Angaben zur Verbreitung alter С >bsisortrn und übe» Kopfbdume im I am! 
kreis Peine. Als Aufgabe einer denkbaren dritter Auflage konnte man »ich noch kleine Karteikarten zu 
den Artcnbeschrcibungen vorstdlen. Dank verschiedener /u s ih u svr  ist da» gut aukgestattetc Buch zu 
einem sehr günstigen Preis (29,80 D M !) erwerbbar (c/o Beitrage / .  Naturkunde N ied m ac lucn *,  Kasia 
nienallee 13,31224 Peine).

L I E N E N B E C K E R ,  H ., R A A B E , U . (1993): D ie  D or if lo ra  Westfalens. -  It.KX-HOchcr Na 
tur, Band 3. 307 S., 115 Abb. G rap h isch e r  Betrieb E rnst Gicscking  G m h l  I, Postfach 130120. 
33544 Bielefeld. ISBN: 3-928232-03-7 .

Die obige Reihe wird vom Naturwissenschaftlichen Verein Bielefeld hcraosgegchen. Die beiden Autoren 
dürften vielen unserer Mitglieder bekannt sein, vielleicht auch, daft sic hielt seit vielen Jahren mit dei 1 )orf 
flora befassen. Größeres Interesse an diesem Thema hat »ich leider oft e r «  aus ilei Not ergeben, noch eim 
ges rasch zu erfassen, bevor die Dörfer „schöner" werden. Die vorliegenden Ergebnisse einer über 5 Jahre 
in über 1000 westfälischen Dörfern mit über 40 Mitarbeitern erfolgten bounikchen Erfassung bilden 
wichtige Grundlagen für die Dorffloristik und für den Naturschutz. Da» Buch beginnt mit einer kurzen 
Darstellung wichtiger Pflanzengcsellsehaften, bereichen durch zahlreiche, leider teilweise etwdk unscharfe 
Farbfotos. Breiten Raum nehmen Monographien zahlreicher Pflanzenarten ein, die kurz beschrieben wer 
den (Foto, Verbreitung, Vergesellschaftung, Gefährdung, Bemerkungen sowie eine Punktrastetkaite 
Westfalens). Statistische Angaben zur Gesamtstetigkeil und zum Artenrückgang sowie zur Gefährdung 
schließen sich an, erfreulicherweise auch Erörterungen zur Gefährdung der Pflan/cngcselUihalicn und 
deren Ursachen sowie von Hilfsmaßnahmen zu ihrer Erhaltung. Abschließende I bitweise auf neue Denk 
richtungen im Wettbewerb zur Dorfverschönerung lassen vielleicht etwas hoffen. Hinter einen» Cie 
Samtverzeichnis aller kartierten Siedlungsberciche findet sich versteckt noch eine Sammlung von Einzel 
funden bemerkenswerter Arten. D as Buch stellt eine gelungene Mischung von Flnrenatlu* und Infoltita 
tionen über dörfliche Ruderalvegetation dar und kann für 39,80 1 >M erworben werden.

P E D E R S E N ,  A., W E B E R ,  H . E. (1993): Atlas der Brombeeren von Niedcrsachscn unti Brr 
men. Unter Mitarbeit  von H. O . M A R T E N S E N  und E. W A L SF ÌM A N N . Naturschutz und 
Landschaftspflcge in Niedersachsen. Heft 28. 202 S. Hannover.

Nach den Kartierungen von Schleswig-Holstein, Hamburg und Westfalen liegt nun mit 1 left 2H der Reihe 
Naturschutz und Landschaftspflege in Niedcrsachscn ein weiterer wichtiger Mosaikklein zur Kenntnik 
der Verbreitung der Brombeerarten im nördlichen Mitteleuropa vor. Wie von den Autoren in de» Einlei 
tung betont, besitzen wir durch diese Bearbeitungen eine chorologische Detailkenntnis wie non»! Itlr 
kaum einen kritischen Formenkreis der heimischen Flora. Die Kartierung erfolgte auf der Basis von Viel 
telquadranten und fußt ganz überwiegend auf eigenen Erhebungen der Autoren und Mitarbeiter. Nu» ver 
einzelt wurden gesicherte ältere Angaben, vor allem Herbarbclege, cinbe/ogcn.
Insgesamt wurden für das Gebiet 152 Arten (davon 146 einheimisch) nachgewiesen. Ihre Verbreitung wird 
durch Punktrasterkarten dokumentiert, die durch einen kurzen Kommentar zur Ökologie und Sozio lo­
gie, zur Verbreitung in Niedersachsen und zur Gesamtverbreitung ergänzt werden.
Der den Karten vorangestellte Allgemeine Teil informiert über die Kaiticrungsmelhodik, Über die fui die 
Verteilung der Rubi wichtigen naturräumlichen Gegebenheiten sowie über die Grundzüge der Verbrei 
tung und das Arteninventar in Niedersachsen. Schließlich wird kurz auf Probleme des N atursch utz», 
d. h. Bedeutung und Gefährdung der Brombeerarten hingewiesen. Ansprechende Fotografien einige» Ai 
ten runden den preiswerten (D M  25,-) Band ab. Für alle Baiologcn in Niedersachsen und den benachbai 
ten Gebietes ist dies sicher eine wichtige Datensammlung, für angehende Bronibeerkenne» aber auch eine 
willkommene Hilfe bei der Einarbeitung.

C. Peppier

M A T Z K E - H A JE K ,  G . (1993): D ie  Brombeeren (Rubus-frutieosus-Agg.)  der Eifel und der 
Niederrheinischcn Bucht. -  Decheniana-Beihefte 32: 212 S., 102 Abb., 26 F oto  Tafeln. Bonn. 
ISSN  0416-833 X

Die als Dissertation entstandene Arbeit enthält eine umfassende Darstellung der Ruhm  Flora der Eifel 
und der Niederrheinischcn Bucht. Den Hauptteil des Werkes bilden die taxonomische Beschreibung dei



tcristiseher Arten des Untcrsuchungsgebicts, die bisher nicht oder unzureichend abgebildet wurden. Le­
senswert ist der einführende Text zur Vermchrungsbiologie und mutmaßlichen Entstehungsgeschichte 
der heimischen Rubus-Anvn. Nützlich zur Deutung der älteren Rubus-Literatur ist der historische Ver­
gleich der Arikonzepte verschiedener Autoren seit dem 19. Jahrhundert.
Das aktuelle, im wesentlichen auf W EB ER zurückzuführende pragmatische Artkonzept behandelt nur 
Sippen mit einem Arealdurchmesser von mindestens 50 km als taxonomische Arten. Allerdings existieren 
vor allem im Mittelgebirge zahlreiche Lokalformen, so daß bis über 25 % der Pflanzen unbestimmbar 
sind. Um den Lindruck zu vermeiden, daß jeder vollständige, im Gebiet gesammelte Äw/wi-Belcg deter­
miniert werden kann, verzichtet der Autor auf die Zusammenstellung eines Bestimmungsschlüssels für die 
Arten des bearbeiteten Gebiets. Aufgrund dieses Mangels ist der Band (30 D M ) zur Einarbeitung in die 
Bestimmung der /fw/wi-Arten ungeeignet. Unverzichtbar ist die Arbeit iür Rubus-Kenner und speziell an 
den kritischen Arten des Gebiets interessierte Botaniker.

S. Pflumc

T IM M K R M A N N ,  G., M Ü L L E R ,T H .  (1994): Wildrosen und Weißdorne Mitteleuropas. 
Landschaftsgercchte Sträucher und Bäume. -  144 S., 42 Schwarzwciß-Abb., 28 Farbtafeln mit 
55 Fotos. Verlag des Schwäbischen Albvercins e.V., Stuttgart. ISB N  3-920-801-40-0 .

Dieses Buch im Kleinformat (10,5 x 17 cm) belaßt sich mit weit verbreiteteten Gehölzen von großer land­
schaftlicher Bedeutung, sowohl physiognomisch als auch als Biotope von (ländlichen) Pflanzen und T ie­
ren. Damit sind sie auch wichtige „Baustoffe“ zur Neuschaffung abwechslungsreicher Gebiete, wobei hier 
für die Benutzung einheimischer, statuions- und gebietsgerechter Arten plädiert wird. Um dies zu ge­
währleisten, will das Büchlein mit den oft schwer bestimmbaren Arten der Gattungen Rosa und Crataegus 
besser vertraut machen. Hierzu dienen je ein Bestimmungsschlüssel sowie Einzelbeschreibungen der A r­
ten (z.T . mit Untereinheiten , Bastarden) mit ergänzenden Strichzeichnungen und Farbfotos. A b ­
schließend findet sich eine breitere Artenliste von Bäumen und Sträuchern für standortsgerechte Pflan­
zungen. Der günstige Preis (18 DM ) wird hoffentlich für weite Verbreitung sorgen, hoffentlich auch bei 
denjenigen, die für Landschaftsbepflanzungen und die Anzucht von Gehölzen zuständig sind.

S T I C I I M A N N - M A R N Y ,  U. (Hrsg.)  (1994): D er neue K osm os Tier- und Pflanzenführcr. -  
448 S., 1172 Farbfotos, 77 Schwarzweiß-Illustrationen. Franckh-Kosm os Verlag. Stuttgart. 
ISB N  3-440-06323-2

Der handliche Band (28 DM ) stellt etwa 1000 häufige Tier- und Pflanzenarten Mitteleuropas mit sehr an ­
sprechenden Farbfotos dar, begleitet von jeweils kurzen Textbeschreibungen. Das Buch gliedert sich (je­
weils am Rande farblich abgesetzt) in folgende Kapitel:
Säugetiere (20 S.), Vögel (70 S.), Reptilien (45 S.), Amphibien (8 S.), Fische (10 S.), Wirbeltiere in zahlrei­
chen Gruppen ( 112 S.); Bäume und Sträucher (30 S.), krautige Blutenpflanzen nach Blütenfarben (110 S.), 
Gräser (10 S.), Pilze, Moose, Farne, Flechten (8 S.), Früchte ( 18 S.). Natürlich verkürzt die große Zahl von 
Tier- und Pflanzengruppen die Möglichkeiten ausführlicher Darstellung (besonders auffällig bei den 
Kryptogamen). Andererseits kann man mit einem einzigen Buch erste Zugänge zur Vielfalt unserer Lebe­
wesen finden, sich erstes „Stützwissen“ aneignen. Ist erst einmal das Interesse geweckt, was mit diesem 
Buch gefördert werden kann, gibt es reichliche Möglichkeiten zur Vertiefung. Leider findet man hierzu 
keine Literaturhinweise.

D Ü L L ,  R. (1994): Deutschlands Moose. Die Verbreitung der deutschen M oose  in der Bundes­
republik Deutschland in den heutigen Grenzen, ihre vertikale und zonale  Verbreitung, ihre 
Arealtypen, Sporophytcnhäufigkcit, sowie Angaben zum Rückgang der Arten und zu ihrer 
Gefährdung. 2 .Teil. Grimmiales -  Orthothrichalcs. -  211 S. Irene Düll-Hermanns-Verlag. 
Bad Münstereifel.

Mit dem 2.Teil des Verbreitungsatlas für Deutschlands Leber- und Laubmoose führt der Autor das 1989 
bege »nnene Gesamtwerk fort. Für Deutschland ist dieser Atlas der erste seiner Art und insofern eine 
äußerst bemerkenswerte bryologische Leistung, die R. Düll mit viel Sachverstand und Liebe zur Exaktheit 
vollbracht hat.
Wie im ersten Band wird zu jeder Art das vollständige Liieraturzitat nebst Synonymen der Art angeführt. 
Neben der allgemeinen Verbreitung und einer Arealtypisierung wird eine Höhenverbreitung im Untersu- 
chungsgebiet gegeben. Für seltene oder gefährdete Arten werden genaue Fundortangaben (mit Literatur-
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angabc) gemacht und ihre Gefährdung eingestuft. Für pflanzcngcogiaphisch aulschlußrcic lu* Лиги linden 
sich Arealkarten (insgesamt 51). Vor allem letztere dürften interessierten Bryologcn in jeder 1 linsiclu An 
regungen zu weiteren Nachforschungen gehen. Im Vergleich zum l.Teil wurde dan Format ilei Atealkat 
len verändert, so daß sie den Umriß der BR I) nun flächcniicu abbilden,
Bedauerlicherweise setzt der Autor nicht wie im ersten Teil die »ehr Iruchtbarc /ukaminenarheit mit 
L. Meinunger für die östlichen Bundesländer fon, so daß mit unzureichenden Angaben in diesem ( iebiet 
zu rechnen ist.
Für den günstigen Preis (ca. D M  40) wurde die Ausstattung des Büchleins etwas eingeschränkt, I >a dei hi 
halt in keiner Weise darunter leidet, ist dieses durchaus begrüßenswert, Erfreulich waie allerdings gewe 
sen, das Abkürzungsverzeichnis aus dem ersten Teil erneut abzudruckcn, da die Abkürzungen nicht alle 
unbedingt selbsterklärend sind.

I I. Ht nel líenle

K R IF G L S T E IN I iR ,  G .J .  (H rsg .)  (1993): Verbrcitungsatlas der G roßp ilze  Deutschlands 
(West). Band 2: Schlauchpilze. -  596 S., 1987 Verbreitungskarten. Verlag lu g e n  U lm et. Stint 
gart. ISB N  3-8001-3318-0 .

ln gleichem Format, entsprechender Ausstattung und ähnlicher Darnelhmgssveise wie «1er Atlas der l ain 
und Blütenpflanzen werden jetzt auch die Pilze in Punktrasterkanen dargesielli. Der erste Band (1991) 
enthält die Ständerpilze, der jetzt neu erschienene zweite Band die Schlauchpilze (ohne Fehle Mehltdlipil 
zc). Insgesamt sind in beiden Bänden 54У8 Arten erfaßt, cinc kaum faßbare Leimung, besonders wenn man 
bedenkt, daß die Zahl guter Pilzkenner sicher wesentlich geringer ist als diejenige guter Floristen im Be 
reich höherer Pflanzen, ln 18 Jahren wurden etwa vier Millionen Daten gesammelt. „Mit I Icrausgahe ile* 
vorliegenden Bandes 2 des Verbreitungsallasses der Großpilzc Westdeutschland* kann clic chorologische 
brfassungdes Pilzbestandes Westdeutschlands vorerst als abgeschlossen betrachtet werden" (S, 15), Die 
ser Ausspruch klingi etwas verwunderlich. Viele Karten zeigen so lückige Vcrbreinmgsbilder, daß man 
doch weitere Punket vermuten solile. Selbst bei der Erfassung de» l ain und Blutenpflanzen war der 
BRD-Atlas nur eine Zwischenbilanz, wie zahlreiche Ncuiundc nach seinem Erscheinen /eigen, Für alle 
Pilzfreunde und allgemeiner chorologisch Interessierte isi der vorliegende Band, durch finanzielle Zu 
Schüsse sehr preisgünstig erwerbbar (88 DM), eine reichhaltige Fundqucllc, sicher ein Meilenstein tier My 
kologic überhaupt.

B E L O U S O V A ,  L .S . ,  D E N I S O V A ,  L . V. (1992): Rare Plants o f  the World. -  Russian Transla  
tions Series 93. 348 S. 64 z .T .  farbige Pflanzentafeln. A. A. Balkcma Publishers. P .O .B ox 1675. 
N L-3000  B R  Rotterdam. ISB N  90619! 4825.

Dieses Buch (120,50 D M ), aus dem Russischen übersetzt, ist durch Auswertung vieler Roter Lisien aus 
Europa, der ehemaligen UdSSR, den Vereinigten Staaten sowie aus Australien und Neuseeland u.a. e«H 
standen. Nach der Schuizkommission der IU C N  sind heute etwa 20000 höhere Pflanzen gefährdet. Von 
diesen werden hier etwa 2000 seltene und gefährdete Arten vorgcstellt. geordnet nach Erdteilen in jeweils 
alphabetischer Folge der Familien. Jede Familie und An wird kurz beschrieben, letztere mit groben Ver 
breitungsangaben und Seltenheits- bzw. Gefährdungsgrad. Nicht erkennbar ist, nach welchen Kriterien 
gerade die angeführten Arten ausgesvählt wurden. Für deutsche Leser ist es unerfreulich, daß die engl» 
sehen Pflanzennamen an erster Stelle sichen, auf den Bildtafeln mittlerer Qualität überhaupt nur diese vor 
kommen. Die Erstellung des Buches hat sicher viel Arbeit gemacht, der Nutzen erscheint hingegen eher 
gering.
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B U G II  W A L D , K . , H N G E L I I A R D T ,  W. (Hrsg.) : U m w eltschutz-G rundlagen  und Praxis. -  
Economica Verlag. Bonn.

In dieser Reihe (л. auch Tuexenia 13) sind zwei neue handliche Bände erschienen, die zu je 29,80 D M  er­
werbbar sind.

Band 3 : M A Y E R -T A S C H , P .C . ,  M R A SS ,  W., V O N  W E IZ Ä C K E R , E. U., K O H O U T ,  P. 
(1994): Umweltpolitik und ihre Instrumente. -  83 S., 9 Abb.

Das Buch behandelt Entwicklung und heutigen Stand der nationalen und internationalen Umweltpolitik: 
'Ziele, Grundprinzipien, Instrumente, rechtliche Grundlagen, Organisation des Umweltschutzes in staatli­
chen Institutionen und Verbänden, EG , U N O  u.a.
ln übersichtlicher Form ist vieles zum raschen Nachlesen zusammengestellt.

Band 17: B O L S C H O ,  D., E U L E F E L D ,  G., S E Y B O L D ,  H. (1994): Bildung und Ausbildung 
im Umweltschutz. -  116 S., 13 Abb., 12 Tab.

Hier geht es um die Umwcltcrzichung in Schule, Hochschule, Erwachsenenbildung sowie in Vereinen, 
Verbänden und Umweltzentren. Neben allgemeinerem Hintergrund werden auch praktische Beispiele 
und Anleitungen gegeben. Sowohl für aktiv in der Umweltbildung Tätige als auch als Informationsquelle, 
wie und wo man sich bilden lassen kann, eine gute Grundlage. Ein eigener Teil ist der Forschung zu Um- 
welterziehung und -bcwußtscin gewidmet. Es zeigt sich insgesamt, daß es trotz mancher erfreulicher 
Fortschritte noch größere Defizite auf allen Ebenen der Umwelterziehung gibt.

Informationsdienst Naturschutz Niedersachsens (1993-94)

Nieders. Landesamt für Ökologie -  Naturschutz. Scharnhorststr. 1. 30175 Hannover.
In dieser kostenlosen Reihe sind erneut einige kleine Hefte erschienen:

K O P E R S K I ,  M. (1993): Florenliste der M oose  in Niedersachsen und Bremen. -  13 (3): 73- 
128.

ln dieser Checkliste führt die Autorin alle in den Bundesländern Niedcrsachscn und Bremen nachgewiese­
nen Bryophyten auf. Die alphabetische O rdnung der Sippen sowie eine Synonymie-Liste im Anhang er­
lauben ein schnelles und effektives Auffinden der gesuchten Art. Zu jeder Art findet der Leser die gegen­
wärtige Einschätzung der Häufigkeit, die für das Tiefland sowie für das Hügel- und Flachland getrennt 
vorgenommen wird. Für seltene oder potentiell gefährdete Arten geben Literaturzitate und aktuelle Fun d­
meldungen zusätzliche Informationen. Besonderer Verdienst gebührt die Autorin für die Angabe aller 
deutschen Namen zu den einzelnen Arten, die sich hiermit ebenfalls zu einer Standardliste entwickeln 
dürften.
Eine kurze Einleitung zur Ökologie der Moose sowie ein ansehnliches Literaturverzeichnis runden dieses 
sehr lohnendes Heft ab.

H. Bruelheide 

H E C K E N R O T H ,  H . (1993): Rote Liste der in Niedcrsachscn und Bremen gefährdeten S ä u ­
getierarten. 1. Fassung vom 1.1.1991.- 13(6): 222-226. 

P A R D E Y , A. (1994): Effizienz von Klcingcwässcr-Ncuanlagcn im 1 linblick auf Aspekte des 
B iotop- und P flanzenartenschutzcs.-  Heft 14(2): 61-84.

Ergebnisse detaillierter Untersuchungen in Südniedersachsen an 786 jungen Teichen und Tümpeln in 194 
Gewässeranlagen. Auswertung nach Rote Liste-Arten. E s überwiegen oligo- bis mesotrophe Kleingewäs­
ser, allerdings teilweise in nicht naturtypischcr Lage. Die Effizienz für den Pflanzenschutz ist oft eher 
gering.
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N I C K ,  K.-J.,  E G G E L S M A N N ,  R., B L A N K E N B U R G ,  J.,  W E B E R , 11.1... M O S S A K O W  
SKI, D., F R Ä M B S ,  H., B E I N H A U E R .  R., L 1 E N E M A N N ,  J. (1993): Beiträge zur W id e r  
vernässung abgebauter Schwarztorfflächcn. Ergebnisse eines E rp ro b u n g -  und Entwicklung* 
Vorhabens im Leegm oor, Landkreis Eimland. -  Naturschutz und LAndtichaflipilegc in Nie 
dersachsen 29 :1 -129 .  Hannover. ISSN  0933-1247

Die Beiträge der verschiedenen Autoren beschäftigen sieh mil dem 1.ецин>ог-Projekt im Entstand, ila» dir 
Renaturierung ausgedehnter Torfabbauflächen untersucht lut. Wissenschaftlicher ver*cltictlcncr 1 дс h 
richtungen erforschten innerhalb von 5 Jahren, in welcher Richtung lieh ein bi* in dir Nahe dr* Sandun 
tergrundes abgeiorftes Hoehm oor durch Wicdcrvernassung entwickeln kann. Dabei wurden sowohl inr 
tcorologische, hydrologische, botanische und zoologische Fragestellungen verfolgt. Von vegetations 
kundlichem Interesse ist dabei die Auswertung von Daucrbcoluchiungsflái hen, die I I I  WEIH1 R in ihr 
sem Heft vornimmt. Insgesamt wurden 62 Proboflachen mit Saatgut versehen oder bepflanzt, um /u  he 
obachten, wie sich hochmoortypische aber auch hochmoorfremde Pflanzen auf den» abgetoriten Unter 
grund entwickeln. Dabei stellte sich beispielsweise besonders Hriopharunt Véi^iihitum als am besten geeig 
net für die rasche Besiedlung derartiger Flächen heraus.
Auch die Beiträge der anderen Autoren durften wegweisend vein für die weiteren Kcnaturierungsvorha 
ben, die das Nicdersächsische Moorschuizprogramm grundsätzlich für alle abgelorften I lochmoore vor
sieht.

11. Bruelheide

Stadt A ugsburg  (H rsg .)  (1993): Bäum e im L ebensraum  Stadt -  St ra l len  un d  Plätze Ex trem  
S t a n d o r t e . - A ugsburger  ö k o lo g is c h e  Schriften, 1 left 3.272 S., 250 Abb. ISBN: 3-92HH9H 36 I.

In 13 Einzelbeiträgen werden von Fachleuten verschiedener Arbeitsgebiete Üauntfragen in dei Slatti be 
handelt, vorwiegend am Beispiel der Stadl Augsburg. Sowohl im historischen Rückblit к als auch aktuel 
lern Stand wird die Situation dargesicllt und mit Foios/Abbildungen unterlegt. 1991 wurden z. H 21 H47 
Baumindividuen gezählt. Die besonderen Anforderungen de» Standortes Straßenrand mit «einen Bela 
stungen kommen zur Sprache, auch Maßnahmen zur Hauinpflege, Krankheiten und Schädlinge. Dir 
Augsburger Baumschutzverordnung und erste Erfahrungen mit ihr werden voi gestellt. Einige weitere 
kleine Artikel ergänzen den Themenkreis. Vor allem für Praktiker der Stadtplanung und -Ökologie bietet 
das großformatige Buch (45 DM ) viele Anregungen. (Bezug: Stadt A ugsburg- Amt für Grünordnung und 
Naturschutz, Dr. -  Ziegenspeck-Weg 10, 86161 Augsburg).

W O L F ,  R., H A S S L E R ,  l) .  (Flrsg.)  (1983): Hohlwege. Enstehung, Geschichte und Ö kologie  
der H ohlw ege im westlichen Kraichgau. -  416 S., über 250 meist farbige Abb. Verlag Regio 
nalkultur, Stettfelder Str. 11, 76698 Ubstadt-Kleihcr. 1BSN: 3-929 366-02 9. (в  Beili. Ver(ifí. 
N aturschutz Landschaftspfl. Bad.-Wurtt. Nr. 72)

Vor allem in Lößgebieten gehören Hohlwege /u  alien, historisch gewachsenen Elementen dei Kultui 
landschaft, so auch im Kraichgau. Eigentlich eher unliebsame Erosionserftchcinungcti. suul sie heute be 
reits Objekte von Schutzmaßnahmen. Gerade von biologischci Seite hat man sich ihrer schon langet angr 
nommen, da sie als Biotope vieler interessanter Pflan/en und Tiere bekannt «ind. I >a* voi liegende Buch i»i 
aus einem gemeinsamen Projekt der Bezirksuellc fui Naturschutz und I ambi hallspflege Karlsruhe und 
des Landesnaturschutzverbandes Baden-W unembeig entstanden, verlaßt von 15 Autoren. Angesprochen 
werden sowohl historische Hintergründe, I lohlwege als Biotope, Schutz, Erhaltung, Sanierung und Pile 
ge. Dann werden die Hohlwege einzeln im regionalen Zusammenhang beschrieben, schließlich Ex 
kursionsvorschläge zu ausgewählten Objekten mit genaueren örtlichen Angaben gemacht. In cinei Karte 
1 :5 0 0 0 0  ist das Hohlwegnetz cingezeichnct. Aus botanischer Sieht weulen einige bezeichnende 
Vegetationstypen sowie charakteristische Pflanzen der l.oßlmhlwege vorgestellt, einschließlich verschie 
dener Kryptogamen -  Gesellschaften. Der zoologische Teil i*t vorwiegend nach systematischen ( irupprn 
geordnet. Hier hätte man sich stärker biozönologischc Aspekte gewünscht. Das in gediegemlei Aulma 
chung hergestellte Buch (48,50 D M ) wird durch zahlreiche seht ansprechende Farbfoto* aufgeloikeit. 1 )ie 
Verbindung von Grundlagen mit eng regionalen Bezügen bietet vielfältige Möglichkeiten von allgemeiner 
Information bis zu speziellen Anregungen zum Besuch einzelner 1 lohlwegbrrcichc,



K Ü S T E R ,  II. (1993): Botanische Wanderungen in deutschen Ländern. 1. Baden-Württem- 
b e rg .-2 4 5  S. Urania-Verlag. Leipzig.

Dies isi der erste Hand einer neuen Reibe sehr handlicher Wanderführcr (Hrsg. H .P Ö T S C H , E. K L E I­
NMUT), der gerade unseren Leserkreis sehr interessieren dürfte. Ausgewählte Strecken (hier 19) führen zu 
botanisti) vielseitigen Zielen, deren Auswahl sicher subjektiv ist, aber in jedem Fall eine abwechslungsrei­
che Wanderung garantiert. Nach kurzer Einführung in die geographischen Gegebenheiten, in Flora und 
Vegetation des Landes werden die einzelnen Touren beschrieben. Eine Kartenskizze ergibt den Verlauf, 
der Text vermittelt sowohl Einzelheiten hierzu, vor allem aber Allgemeineres und Spezielles zu Flora und 
Vegetation. Farbrnarkierung am Rand erleichtern das Auffinden einzelner Wanderstrecken. Man merkt an 
vielen Details, dall der Verfasser alle Strecken gründlich abgelaufcn hat. Am Schluß sind in einem Kasten 
Streckenlänge, Kinkehrmöglichkeitcn, Verkehrsverbindungen angegeben. Das Raster der aufgenomme­
nen Bereiche ist zwar sehr weitmaschig, kann aber dem botanisch interessierten Urlauber zu einigen schö­
nen Ausflügen verhelfen.

El IR N S B E R G E R ,  R. (Hrsg.)  (1993): Bodenmcsofauna und Naturschutz. Bedeutung und 
Auswirkungen von anthropogenen Maßnahmen. -  Informationen zu Naturschutz und Lan d ­
schaftspflege in Nordwestdeutschland, Band 6. 452 S. Verlag Günter Runge. Cloppenburg. 
I S B N  3-926720-11-5

Der vom Naturschutzverband Niedersachsen in Verbindung mit der Universität Osnabrück-Vechta her­
ausgegebene Band behandelt vorwiegend die Auswirkungen verschiedener Bewirtschaftungsmaßnahmen 
auf Bodentiere, die wiederum maßgeblich an der Erhaltung der natürlichen Bodenfruchtbarkeit beteiligt 
sind. Im Vordergrund der zahlreichen Einzelbeiträge stehen Milben und Springschwänze als zahlenmäßig 
größte Gruppen der Mcsofauna. Als I iauptbiotopc werden Wald und Acker untersucht, aber auch Mager­
rasen, 1 lecken sowie Uferbereiche der Wesermündung. Als anthropogene Wirkungen werden Bodenbe­
arbeitungsverfahren, Düngung, Pestizide, Bodenversauerung, Schwcrmctallc u.a. angesprochen, aber 
auch Auswirkungen von Pflegemaßnahmen. Möglichkeiten der Bioindikation durch Collembolen wer­
den erörtert. Der Band ist für nur 19,80 DM erhältlich.

Z A N G ,  FL, G R O S S K O P F ,  G., H E C K E N R O T H ,  H . (1991): Die Vögel Niedersachscns und 
des Landes Bremen -  Raubmöwen bis Alken -  228 S. Naturschutz und Landschaftspfleg in 
Niedersachsen B, Heft 2.6. Hannover.

Als sechster Band der Avifauna von Niedersachsen ist die Bearbeitung der Raubmöwen, Möwen, 
Sceschwalben und Alken erschienen. Gemessen am 1979 erschienenen ersten Band der Reihe fällt der stark 
gewachsene Umfang der Artabhandlungen auf. Über die reine l aunistik hinaus finden sich viele Angaben 
zur Ökologie der Arten, die den Band auch für Ornithologen anderer Bundesländer und Nachbarstaaten 
interessant machen. Da die hier behandelten Arien vorwiegend Sccvögcl sind, liegt der Schwerpunkt die­
ses Bandes in der Ö kologie der niedersächsischen Küstenlandschaften, doch fällt auf kartographischen 
Darstellungen auch der Gürtel von Klärteichen und anderen Gewässern entlang des Nordrandes der Mit­
telgebirge auf.

V. Dierschke 

B E H M - B H R K E L M A N N ,  K., H E C K E N R O T H ,  H. (1991): Übersicht der Brutbcstandsent- 
wicklung ausgewählter Vogelarten 1900-1990 an der niedersächsischen Nordsecküste .  — N a ­
turschutz und Landschaftspflege in Niedcrsachscn 27: 1-97. Hannover.

Parallel zur laufenden Reihe über die Vogelwelt Niedersachsens wird in diesem Heft (15 DM ) die Be­
standsentwicklung der Küstenvogelarten ab 1946 (mit Angaben zurück bis 1900) bearbeitet. Für jede Art 
(Brandgans, Eiderente, Limikolen, Möwen, Sceschwalben) wird das Brutvorkommen in niedersächsi­
schen Außendeichsflächen auf zwei Karten dargestellt (Brutplätze 1900-1990, ggf. mit Datum der A ufga­
be, quantitative Verteilung im Jahr 1990). Daneben zeigt eine Grafik das Auf und Ab der Brutpaarzahlen 
seit 1946, das im Begleittext kurz erläutert wird. Dieser spezielle Teil wird mit Farbfotos verschiedener 
Küstcnlebensräuine und einem Tabellenanhang umrahmt. Für Fragen des Naturschutzes im Küsten raum 
ist das l ieft eine wichtige und übersichtliche Informationsquelle.

V. Dierschke
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